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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Tagesbericht vom 15. Februar. 


Paris, 14. Februar, Vormittags. Der geſtern von 
Jules Favre gehaltene Vortrag über die bürgerlichen 
Pflichten fand bei der ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft un⸗ 
getheilten Beifall. Favre führte aus, daß die Freiheit 
nicht durch das Mittel hohler Aufwallungen, ſondern le 
diglich durch die Macht des Gedankens wiedererobert wer⸗ 
den könne. 

London, 14. Februar, Vormittags. Wie die, Times“ 
erfährt, hat die franzöſiſche Regierung in Rom ihr Miß. 
vergnügen über die abſolutiſtiſchen Tendenzen der päpſtli⸗ 
chen Regierung ausdrücken laſſen. In der betreffenden 
Mittheilung wird einer Abberufung der franzöſiſchen Trup⸗ 
pen aus Rom nicht gedacht, jedoch ſoll hervorgehoben fein, 
daß dieſelbe längſt beſchloſſen ſei, da Frankreich die In⸗ 
tegrität des Kirchenſtaats auch ohne Beſatzungstruppen ga⸗ 
rantiren könne. 5 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, welche bis 
zum 8. v. M. reichen, find widerſprechend. Nach Aus⸗ 
Jagen von Deſerteuren ſoll ſich Lopez mit 4000 Mann 
bei Panadero befeſtigt haben, nach anderen Berichten 
ſoll er ſeine Flucht fortſetzen. 


—— 


Der Reichstag des Vorddeutſchen Bundes 


itt heute am 14. d. Mts. Nachmittags um 3 Uhr durch 


Se. Majeſtät den König im Weißen Saale des königl. 
Schloſſes durch folgende Thronrede eröffnet worden: 
Geehrte Herren vom Reichstage des Nord- 
deutſchen Bundes! 

Im Namen der verbündeten Regierungen heiße Ich 
Sie zur letzten Seſſion der Legislaturperiode will⸗ 
kommen. 

Sie werden in dieſer Seſſion berufen ſein, die unter 
Ihrer Mitwirkung geſchaffenen und durch einmüthiges 
Zuſammenwirken der verbündeten Regierungen ins Leben 


getretenen Jnſtitutionen zu ergänzen und fortzubilden. 


Zu Meiner lebhaften Befriedigung iſt es der hin⸗ 
gebenden Thätigkeit der zur Vorbereitung eines Straf⸗ 
geſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund berufenen Männer 
gelungen, den Abſchluß dieſes umfangreichen Werkes der⸗ 
geſtalt zu fördern, daß daſſelbe, vom Bundesrathe geneh⸗ 
Migt, Ihnen ſchon heut vorgelegt werden kann. Indem 
dieſes Geſetzbuch auf einem der wichtigſten Gebiete des 
offentlichen Rechtes die nationale Einheit im Norddeutſchen 
— —— 


Der Treppenwitz der Weltgeſchichte. 
Se non & vero é ben trovato. 
Man laſſe ſich von einem Bekannten ein Abenteuer 
erzählen, 


reies Feld und auch ſeine Phantaſie ein Woͤrtchen mit⸗ 
Ben ie darf, und man kann ſich darauf verlaſſen, daß 
auch der ehrlichſte, aufrichtigſte Menſch von der Welt die 
Pointe ein wenig verbeffern und ſchärfer und klarer hin⸗ 
itellen, ſtörende Einzelheiten weglaſſen und über das Ganze 
gewiß ſchon den Zauber breiten wird, den die Erinnerung 
ſo gern und ohne weitere Koſten über alles ihr Ange⸗ 
börige ausſtrahlt und deſſen der ege 
lige nie theilhaftig werden kann. — Aber was will das 
Jagen, gegen den esprit d’escalier der Geſchichte, die ſich 
mit ſolchen Verſchönerungen nicht begnügt, ſondern ihre 
Pointen meiſt geradezu erfindet. Unſer Vorſchlag ift, daß 
jeder, der ſeit ſeinen Jugendjahren ſich nicht |peciell mit 
Geſchichte beſchäftigt hat, ſich einmal frage, was ihm wohl 
ſo am beſten noch erinnerlich, welche Stichwörter ihm als 
Characteriſtik ganzer Zeitalter oder doch wenigſtens ein⸗ 
Jeiner Charaktere noch lebhaft in der Erinnerung geblieben 
ind. Giebt er ſich die Mühe und ſtellt er ſie alle neben 
einander, jo wollen wir ihm hiermit a priori, d. h. ohne 
die Zuſammenſtellung geſehen zu haben, verſichern, daß 
die meiſten dieſer Stichwörter, intereſſanter hiſtoriſcher 
Facta x. unhiſtoriſch find, daß fie ſich in den Schriften 
der Zeitgenoſſen größtentheils nicht nachweiſen laſſen und 
daß erſt der Treppenwitz ſpäterer Generationen den Böh⸗ 
miſchen Stein, der jetzt ſo augenfangend funkelt, in die 
vorhandene Faſſung geſetzt hat. Der Leſer wolle gütigſt 
entihuldigeu, wenn wir in Folgendem nicht ganz ſtreng 
chronologiſch zu Werke gehen, wir würden ſonſt zu leicht 
angweilig werden; auch ließe ſich über dieſen Gegenſtand 
leichter ein Buch ſchreiben, als ein kurzer Eſſay. Aber 
auch aus den folgenden aufs Gerathewohl herausgeriſſenen 

otizen wird man erſehen, wie 8 das Pikante, das 
Rührende, das Ergreifende, das Begeiſternde, ja das Hin⸗ 
reißende in der Geſchichte meiſtens geradezu — gelogen 


Bunde zum Abſchluſſe bringen will, enthält es zugleich 
eine den Forderungen der Wiſſenſchaft und den Ergeb- 
niſſen reicher Erfahrungen entſprechende Fortbildung des 
im Bundesgebiete beſtehenden Strafrechtes. 

Daſſelbe Ziel ſoll auf verwandtem Gebiete durch ein 
Geſetz zum Schutze der Autorenrechte angeſtrebt werden. 

Das in der Bundesverfaſſung begründete, in den 
Geſetzen über die Freizügigkeit, ſowie in der Gewerbe⸗ 
ordnung weiter ausgebildete gemeinſame Indigenat wird 
in den Ihnen zugehenden Geſetzvorlagen nach verſchiedenen 
Richtungen eine abſchließende Entwickelung erhalten. Eine 
Geſetzvorlage über den Erwerb und Verluſt der Bundes⸗ 
und Staatsangehörigkeit wird dem von Ihnen in der 
vorigen Seſſion ausgeſprochenen Wunſche entgegenkommen. 
Bei der Verſchiedenartigkeit der landesgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über Heimathsrechte und Armenpflege hat das 
Inſtitut der Freizügigkeit Ungleichheiten hervorgerufen, 
deren auch von Ihnen angeregte Beſeitigung nicht länger 
verſchoben werden darf. Eine Ihnen über den Unter⸗ 


ſtützungswohnſitz zugehende Geſetzvorlage iſt beſtimmt, den 


empfindlichſten Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffen. Die 
Hemmniſſe, welche der vollen Entfaltung der Freizügigkeit 
durch die Landesgeſetze über die directe Beſteuerung noch 
entgegenſtehen, ſollen durch ein dem Bundesrathe vorlie- 
gendes Geſetz beſeitigt werden. 

Den wiederholt kundgegebenen Wünſchen nach einer 
der Billigkeit entſprechenden Ausgleichung der Beſchrän⸗ 
kungen, welchen die in den Bereich neuer oder erweiterter 
Feſtungsanlagen gezogenen Grundſtücke unterworfen wer⸗ 
den müſſen, ſoll durch eine Geſetzesvorlage entſprochen 
werden. 

Die Lage der zu den Unterklaſſen der vormaligen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee gehörigen Perſonen nimmt 
dieſelbe Theilnahme in Anſpruch, welche in Ihrer vor⸗ 
letzten Seſſion den Officieren gegenüber zum Ausdrucke 
gelangt iſt. Es wird Ihnen hierüber eine Vorlage 
zugehen. 

Ueber die in dem Bundesconſulatsgeſetze vorbehaltene 


Regelung der Befugniß der Bundesconſuln i Eheſchlie⸗ 


bei dem man nicht dabei geweſen, wo er alſo 


augenblicklich Gegenwaͤr⸗ 


ßungen und zur Beurkundung des Perſonenſtandes wird 
Ihnen eine Vorlage gemacht, und ein Geſetz über die 
Verhältniſſe der 9 —— wird wiederum Ihrer 
Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. 

Die Steigerung des Verkehrs und die Reform der 
Beſteuerung des Zuckers haben es geſtattet, iu dem Ihnen 
vorzulegenden Bundeshaushaltsetat für das Jahr 1871, 
unter Aufrechterhaltung der bewährten Grundlagen vor- 


iſt. Gerade das, was ſich am leichteſten dem Gedächt— 
niſſe einprägt, iſt faſt immer Schwindel, gut erfundene 
Reclame, oft ſogar ein an ſich leeres Stichwort, welches 
ee Partei den Beherrſchten in die Hand 
gegeben. 

Beginnen wir mit dem Griechiſchen Alterthum. Die 
Anzahl der Spartaner bei Thermopylä, für welche noch 
heute Duartaner ſich begeiſtern müſſen, iſt wahrſcheinlich 
viel größer geweſen als ein paar Hundert; Aeſop iſt 
wahrſcheinlich nicht buckelig geweſen, und Ariſtoteles 
hat ſich nicht, nachdem er vergebens die Strömungen 
des Euripus i erforſchen bemüht geweſen, in den⸗ 
ſelben hinabgeſtürzt mit den Worten: „Faſſe mich, 
da ich dich nicht faſſen kann!“ Auch Sapho hat 
ſich wahrſcheinlich nicht ins Meer geſtürzt, und Thales 
hat nicht den Tag einer Sonnenfinſterniß vorhergeſagt, 
ſondern nur das Jahr. — Diogenes hat nicht mit einer 
Laterne nach Menſchen geſucht, auch nicht in einer Tonne 
gewohnt, und Dionyſius der Zweite von Syracus iſt 
nicht als Tyrann a. D. Schulmeiſter geworden. Die 
Weisheit des Sokrates iſt nach Schopenhauer ein „philos 
ſophiſcher Glaubensartikel“, indem er Nichts geſchrieben 
bat und es im hoͤchſten Grade unwahrſcheinlich iſt, daß 
ſich auch ſelbſt der gutmüthigſte Sophiſt ſeiner Zeit ſo 
gemüthlich hat ad absurdum führen laſſen, wie es 
in den Platoniſchen Dialogen geſchieht. — Auch die Weis⸗ 
heit des Pythagoras iſt aus dem erſterwähnten Grunde 
zweifelhaft. N 
Man ſieht, wir laſſen Mirakelhaftes, z. B. den Tro⸗ 
janiſchen Krieg, der wahrſcheinlich ein bloßer Raubzug 
geweſen ift, ganz unbeachtet. Auch ſo bleibt noch genug 
Spielraum für unſere Skepſis. 

Gehen wir zu den Römern über. — Hier haben 
ſchon Niebuhr und Mommſen ziemlich aufgeräumt. Er⸗ 
wähnen wir daher nur, daß die Anecdote der Horatier 
und Curiatier bis in die kleinſten Details einer alten Grie⸗ 
chiſchen nachgebildet iſt, daß die von Mutius Scävola 
wahrſcheinlich nur erfunden iſt, um dem Beinamen Scä⸗ 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
9 


Arilung. 


1870. 


ſichtiger Veranſchlagung, die Einnahmen an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern, ſowie an Poſtüberſchüſſen höher aus⸗ 
zubringen, als im laufenden Etat. Es iſt dadurch die 
Ausſicht gewährt, daß der größere, Theil der dauernden 
Mehrausgaben für die Fortentwickelung der Bundesein⸗ 
richtungen, namentlich für die planmäßige Ausbildung 
der Bundesmarine, in eignen Einnahmen des Bundes 
ſeine Deckung fiudet. 

Die Anbahnung der im Artikel 4 des Prager Frie⸗ 


dens vorgeſehenen Verſtändigung über die nationale Ver⸗ 


bindung des Norddeutſchen Bundes mit den ſüddeutſchen 
Staaten iſt der Gegenſtand Meiner unausgeſetzten Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Ein mit dem Großherzogthum Baden geſchloſſener 
Jurisdictions⸗Vertrag, der Ihnen zur Genehmigung zu⸗ 
gehen wird, dehnt die Grundſätze der Gemeinſamkeit des 
e welche durch das Geſetz über die Gewäh⸗ 
rung der Rechtshilfe für den Norddeutſchen Bund zur 
Geltung gelangt ſind, in nationalem Sinne über die 
Grenzen des Bundesgebietes aus. Durch eine Ergänzung 
der Maaß⸗ und Gewichtsordnung wird die Möglichkeit 
gewonnen werden, die Gemeinſamkeit des Maaß- und 
Gewichtsweſens mit anderen deutſchen Staaten durch ge⸗ 
genſeitige Zulaſſung der geaichten Maaße und Gewichte 
Ausdruck zu geben. Zur Herſtellung der ſüddeutſchen 
Feſtungscommiſſion hat der Bund durch Meine Vermitt⸗ 
lung unter Einwilligung in den ungetheilten Fortbeſtand 
5 Feſtungseigenthums bereitwillig mitge⸗ 
wirkt. f 

Die Geſammtheit der Verträge, welche den Norden 
Deutſchlands mit dem Süden verbinden, gewähren der 
Sicherheit und Wohlfahrt des gemeinſamen deutſchen 
Vaterlandes die zuverläſſigen Bürgſchaften, welche die 
ſtarke und 1 e Organiſation des Nordbundes in 
fi) trägt. Das Vertrauen, welches unſere ſüddeutſchen 
Verbündeten in dieſe Bürgſchaften ſetzen, beruht auf vol⸗ 
ler Gegenſeitigkeit. Das Gefühl nationaler Zuſammen⸗ 
gehörigkeit, dem die beſtehenden Verträge ihr Daſein 
verdanken, das gegenſeitig verpfändete Wort deuſcher Für⸗ 
ſten, die Gemeinſamkeit der höchſten vaterländiſchen In⸗ 
tereſſen, verleihen unſeren Beziehungen zu Süddeutſchland 
eine von der wechſelnden Woge politiſcher Leidenſchaften 
unabhängige Feſtigkeit. 

Als ich im vorigen Jahre von dieſer Stelle zu 
Ihnen ſprach, habe ich dem Vertrauen Ausdruck gegeben, 
das meinem aufrichtigen Streben, den Wünſchen der 
Völker und den Bedürfniſſen der Civiliſation durch Ver⸗ 


vola eine hiſtoriſche Grundlage zu geben. — Von einer 
fides Punica ſpricht man nur, weil ſchließlich die Römer 
den Handelsſtaat beſiegten, ſonſt hieße es wohl fides 
Romana, was noch heute paſſen würde. — Archimedes 
hat nicht die Römiſchen Schiffe durch Brennſpiegel ange⸗ 
zündet; ſein Noli turbare cirenlos meos läßt ſich in kei⸗ 
nem alten Schriftſteller nachweiſen, auch hat er ſchwerlich 
geſagt: „Gebt mir einen Punkt, auf dem ich ſtehen kann, 
und ich hebe das Weltall aus den Angeln“ — dazu 
war er ein viel zu guter Mathematiker. Daß Mareus 
Curtius nicht in die Erdſpalte geſprungen, oder wenig⸗ 
ſtens daß fie ſich nicht in Folge deſſen geſchloſſen hat, 
brauchen wir wohl kaum zu erwähnen. — Die Keuſchheit 
des Seipio darf man auch nicht zu nahe inipiciren. — Bren⸗ 
nus iſt nicht von Camillus beſiegt worden, auch ſein 
„Val vielis“ ſteht auf ſchwachen Füßen. — Cato's 
„Caeterum censeo“ läßt ſich aus keinem lateiniſchen 
Schriftſteller nachweiſen. — Cäſar hat nicht zum Schif⸗ 
fer bei der Ueberfahrt geſagt: „Du trägſt den Cäſar und 
ſein Glück“, auch nicht: „Et tu, Brute“! — und Cleo⸗ 
patra hat nicht Perlen in Wein aufgelöſt, um ſie zu 
trinken. 

Im Mittelalter wurde in majorem Dei gloriam 
ſo viel gelogen, daß man eigentlich gar nichts aus dem⸗ 
ſelben glauben ſollte. Zu den Mythen deſſelben gehören 
beſonders der blinde und bettelnde Beliſar, die Geſchichte 
von Wilhelm Tell, welche einer alten Däniſchen Sage 
nachgebildet iſt, der heilige Georg, der I 0 Eng⸗ 
lands, der ein gräulicher Kerl geweſen ſein ſoll. — 
Die Vandalen waren bei weitem nicht jo 
ſchlimm als ihr Ruf, und der Ausdruck Van⸗ 
dalismus iſt ebenſo unberechtigt als der Engliſche, Gothism“ 
indem z. B. Alarich die Stadt Athen gänzlich verſchonte. 
— Attila war wohl nicht ſchlechter als Napoleon 1. — 
Omar hat nicht mit den Büchern der Alexandriniſchen 
Bibliothek die Böden heizen laſſen, da dieſe Bibliothek 
ſchon über hundert Jahre früher nicht mehr exiſtirte und 
überdies die erſte Nachricht über dieſes haarſträubende 


4 


hütung jeder Störung des Friedens zu entiprechen, der 
Erfolg unter Gottes Beiſtand nicht fehlen würde. Es 
thut meinem Herzen wohl, heut an dieſer Stelle bekun⸗ 
den zu können, daß mein Vertrauen feine volle Berechti— 
gung hatte. Unter den Regierungen, wie unter den 
Völkern der heutigen Welt iſt die Ueberzeugung in ſieg⸗ 
reichem Fortſchritte begriffen, daß einem jeden politiſchen 
Gemeinweſen die unabhängige Pflege der Wohlfahrt, der 
Freiheit und der Gerechtigkeit im eigenen Hauſe zuſtehe 
und obliege, uud daß die Wehrkraft eines jeden Landes 
nur zum Schutze eigener, nicht zur Beeinträchtigung frem⸗ 
der Unabhängigkeit berufen fi. 

Die Legislaturperiode des gegenwärtigen Reichstages 
naht ſich ihrem Schluſſe. Durch Ihre bisherige an Er— 
folgen reiche Thätigkeit und die fruchtbare Wechſelwir⸗ 
kung, mit welcher die Arbeiten der verbündeten Regierun⸗ 

en und des Reichstages in einander gegriffen haben, 
And die Bundeseinrichtungen feſt begründet, und iſt die 
Richtung ihrer Entwickekung zum Heile des Vaterlandes 
beſtimmt worden. In dieſem Sinne werden die Be— 
rathungen der bevorſtehenden Seſſion erneut Ihre ange⸗ 
ſtrengte Thätigkeit in Anſpruch nehmen. Aber Sie wer⸗ 
den 4551 Löſung der Ihnen vorliegenden Aufgaben die 
Erfolge des gegenwärtigen Reichstages zu einem Ab⸗ 
ſchluſſe bringen, welcher die damit verbundenen Mühen 
durch den Dank der Nation lohnen und dieſem Reichs⸗ 
tage eine hervorragende Stellung in der Geſchichte der 
vaterländiſchen Inſtitutionen ſichern wird. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 15. Der Exminiſter v. d. Heydt wird 
wegen der jetzt von der Budget⸗Commiſſion conſtatirten 
vorzeitigen Aufnahme der Eiſenbahn-Anleihe 1870 D 
vielfach als ein beſonders raffinirter Uebelthäter hinzu— 
ſtellen geſucht. Thatſächlich hat er es nicht anders gemacht, 
wie alle ſeine Vorgänger. In dieſer Beziehung leſen wir 
in dem im September v. J. erſchienenen Buch des Abg. 
Richter (Königsberg) über „das preußiſche Staatsſchulden⸗ 
weſen und die preußiſchen Staatspapiere“ Seite 130 
Folgendes: „Während der letzten vierzehn Jahre ſcheint 
die Regierung von den Eiſenbahn⸗Crediten durchweg früher 
Gebrauch gemacht zu haben, als es die zum Bau erforderlichen 
Ausgaben nothwendig machten. Die Eiſenbahn⸗Anleihe 
von 1855 wurde ſchon im ſelbigen Jahre vollſtändig rea- 
liſirt; der Erlös aus der Anleihe gelangte gleichwohl in 
dieſem Jahre nur zu einem Drittel zur Verwendung, wäh— 
rend die übrigen Summen erſt in den Jahren 1856—58 
verausgabt wurden. Ebenſo fanden bei den folgen- 
den Elenbahn- Anleihen erhebliche Vorgriffe ſtatt. 

Die durch Geſetz vom 9. März 1867 genehmigte 
Eiſenbahn⸗Anleihe von 24 Millionen Thaler iſt bereits 
1868 vollſtändig realiſirt worden, wiewohl die aus dem 
Erlös der Generalſtaatscaſſe zugefloſſenen Gelder kaum 
von 1871—1872 vollſtändig zur Verausgabung gelangen 
dürften.“ Wenn jetzt Herr Camphauſen der Budget— 
eommiſſion auf ihre Vorwürfe erwidert, warum man 
dieſe Sache nicht ſchon früher zur Sprache gebracht habe, 
da doch die Regierung im Januar 1868 die ganze Anleihe 
1867 D ganz öffentlich begeben habe, ſo iſt dieß Bemer⸗ 
kung nicht unbegründet. Die Finanzgelehrten des Abge⸗ 
ordnetenhauſes haben hisher über dem Studium und der 
Kritik des Etats die Rechnungsprüfungen noch vernach— 
läſſigt. Die vorzeitige Aufnahme der Eiſenhahn-Anleihe 
1867 D wurde zuerſt von dem Abgeordneten Richter 


Ereigniß ſich erſt über 500 Jahre ſpäter vorfindet. — 


König Arthur, Cid und Roland haben wohl gelebt, wer⸗ 
den auch flüchtig erwähnt; aber alles romantiſche, das ſie 
umwebt, ſo regelmäßig wiederkehrend es auch auftreten 
mag, iſt rein r — Es läßt ſich nicht nachweiſen, 
daß Eduard III. von England der ſchönen Gräfin von 
Salisbury das von ihr beim Tanz verlorene Strumpfband 
mit den Worten überreicht hat: „Honny soit qui mal 
pense.“ Richard III. hat keinen verdorrten Arm ge⸗ 
abt, iſt überhaupt nur nicht groß geweſen, ſonſt aber 
durchaus nicht häßlich, hat auch wohl kaum die Söhne 
Eduard's IV. ermorden laſſen. Auch iſt der Herzog von 
Clarence nicht in einem Faſſe voll Malvaſier⸗Wein er⸗ 
tränkt, ſondern erſt getödtet und dann in einem Faſſe, 
welches früher Malvaſter enthalten hatte, in die Themſe 
eworfen; wie man ſieht, nicht ganz ſo romantiſch. — 
ie Berichte über die Sicilianiſche Vesper ſind hoͤchſt 
unzuverläſſig. — Die Anecdote vom Ei des Columbus 
iſt auf dieſen erſt von dem Architecten Brunnalleschi 
übertragen worden; was Louiſe Brachmann von ihm in 
Verſen erzählt, iſt rein erfunden. — 
Galiläi ift nicht gefoltert worden und hat auch nicht 
eſagt: „Und ſie bewegt ſich doch“ — Auch hat Correggio 
ſchwerlic vor einem Bilde Raphael's ausgerufen. Anch’io 
soe pittore. — Das Philoſophiren Karl's V. über ſeine 
nicht gleichgehenwollende Uhren iſt einfach erfunden; er 
hat ſich nie zu einer ſolchen Gedankenhöhe emporgeſchwun⸗ 
gen. — Copernicus hat nicht die Entdeckung der Phaſen 
der Venus vorausgeſagt, worüber ſich Littrow in ſeinem 
weitverbreiteten Buche „Die Wunder des Himmels“ ſo 
begeiſtert, Keppler iſt nicht verhungert, wie Käſtner will 
und Luther hat nicht geſagt: „Hier ſtehe ich, ich kann 
nicht anders, Gott helfe mir, Amen!“ ſondern nur: „Gott 
helfe mir, Amen!“ Auch die Geſchichte von Whittington 
und ſeiner Katze iſt nicht wahr, ebenſo wenig hat der 
Prinz von Wales nach der Schlacht bei Crezy die drei 
Federn des Königs Johann von Böhmen in fein Wappen 
aufgenommen. 


(Königsberg) eonſtatirt, dadurch, daß derſelbe als Commiſſar 
des Hauſes für den Etat der Schuldenverwaltung im 
October v. J. 22 Anfragen an den Finanzminiſter v. d. 
Heydt richtete. Richter brachte die Angelegenheit dar- 
auf auch am 6. Novpbr. bei der Etatsberathung zur 
Sprache. Camphauſen und Molle ſagten damals kein 
Wort. Seltſamer Weiſe übernahm aber der in Eiſen— 
bahnſachen als Autorität geltende Abgeordnete v. Unruh 
die Vertheidigung der Regierung. Ueber den Zeitpunkt 
der Aufnahme von Anleihen ſei nur ein kaufmänniſches 
Urtheil möglich, da ſei ein Mitglied Abgeordnetenhauſes nicht 
in der Lage mitzuwirken ꝛc. — Das Verdienſt, dieſe Frage 
in der Budget⸗Commiſſion bei Prüfung der Etatsüber⸗ 
ſchreitungen wieder aufgegriffen zu haben, gebührt dem 
Abg. Lasker. | 

— Die erſte Hauptverſamm lung des im Okto⸗ 
ber v. J. gegründeten Vereins der Woll-Intereſſenten 
Deutſchlands fand geſtern Vormittag im Arnim'ſcheu 
Hotel unter Vorſitz des Herrn v. Koſchutzki und in An⸗ 
weſenheit von ca. 150 Perſonen ſtatt. Die Frage wegen 
Einrich ung eines wöchentlichen feſten Börſentages in 
Berlin für den Handel in Wolle, Garn und Wollenwaa- 
ren wurde, ebenſo wie die zweite Frage, ob ſich die Er— 
richtung von Wolldepots und Tuchhallen in Städten, wo 
Wollmärkte ſtattfinden, empfehle, nach längerer Debatte, 
in welcher die Gründe pro et contra die eingehendſte Er⸗ 
wägung fanden, einer Commiſſion zur Vorberathung 
überwieſen, die der zur Zeit des nächſten Wollmarktes 
hier ſtattfindenden zweiten Hauptverſammlung eine aus⸗ 
führliche Vorlage unterbreiten ſoll. Die dritte Frage 
lautete: Hat bei der Werthsbeſtimmung einer Kammwolle 
die Feinheit, Treue und der Adel des Haares noch eine 
ins Gewicht fallende Bedeutung, oder haben die Kamm— 
woll⸗Produzenten in der Maſſen⸗Produktion vorzugsweiſe 
den höchſten Reinertrag zu ſuchen? Die Frage blieb un- 
entſchieden. Die Induſtriellen, Spinner ꝛc., behaupteten, 
es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß der Adel des Haares 
ein ganz bejonvered Werthsmoment für den Kammgarn⸗ 
ſpinner abgebe, da ſich darnach allein das Quantum der 
Abgänge richte, während die Züchter auf das Faktum hin⸗ 
wieſen, daß ſeit einer Reihe von Jahren nicht die Quali⸗ 
tät der Wollen, ſondern hoͤchſtens die Wäſche derſelben 
den Werth beſtimme. Wegen der vorgerückten Zeit wur⸗ 
den hier die Verhandlungen abgebrochen. 


— Verſammlung von Maurergeſellen. Eine 
geſtern Vormittag hier abgehaltene, ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Maurergeſellen beſchloß definitiv die 
Gründung einer ſich über ganz Deutſchland erſtreckenden 
Kranken-, Sterbe⸗ und Invalidenkaſſe für Maurer und 
Zimmerleute, die ſich von der jetzt beſtehenden Unter⸗ 
ſtützungskaſſe hauptſächlich durch die Klaſſifizirung der 
Beiträge und Bezüge unterſcheidet, ſo zwar, daß ein mo⸗ 
natlicher Beitrag von 8 Sgr. einen Anſpruch auf 1½ 
Rthlr. wöchentliche Krankenunterſtützung, ein Beitrag von 
12 Sgr. auf 2½ Rthlr. ein ſolcher von 16 Sgr. auf 4 Kthlr. 
pro Woche ꝛc. gewährt. Eine ſich daran knüpfende Debatte 
über den ſchon mehrfach beſprochenen, von den im Verein 
„Baubude? vereinigten Maurer- und Zimmermeiſtern auf: 
geſtellten neuen Arbeitskontrakt ſchloß mit der einſtimmigen 
Annahme folgender Reſolution ab: „In Erwägung, daß 
der von dem Verein der Berliner Baubude ausgearbeitete 
neue Arbeitskontract an die Zeiten der Leibeigenſchaft er- 
iunert, ſpricht die Verſammlung die Erwartung aus, daß 
kein rechtlich denkender Mann denſelben unterſchreiben, ihn 
vielmehr mit Verachtung zurückweiſen wird.“ — Zum 
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Franz des Erſten Brief an ſeine Mutter lautet nicht: 


„Alles iſt verloren, nur die Ehre nicht,“ ſondern war 


viel länger und matter. — Man kann nicht nachweiſen, 
daß Heinrich IV. geſagt hat: „Paris ſei eine Meſſe 
werth,“ auch nicht: „Ich wünſche, daß Sonntags jeder 
Bauer ein Huhn im Topfe habe.“ — Ludwig XIV. hat 
nicht gejagt: L'etat c'est moi, auch nicht: „Es giebt 
keine Pyrenäen mehr,“ auch nicht: „Ich hätte beinahe 
gewartet,“ als er wirklich recht lange gewartet hatte. — 
Der Marſchall Billard hat nicht geſagt: „Gott ſchütze 
mich vor meinen Freunden.“ — Die Geſchichte vom 
Ringe des Grafen Eſſer läßt ſich nicht nachweiſen; auch 
der Apfel des Newton iſt unhiſtoriſch, ſo ſehr ſich auch 
Euler in ſeinen Briefen an eine deutſche Prinzeſſin dafür 
begeiſtert. — Milton hat nicht, als er blind war, das 


verlorene Paradies ſeinen Töchtern dictirt, denn dieſe 


hatten niemals ſchreiben gelernt, gemäß ſeinen eigenen 
Anſichten über die Stellung des Weibes. — Walpole 
hat nicht geſagt: „Jeder Menſch hat ſeinen Preis,“ ſon⸗ 
dern nur von den Schönrednern des Parlaments: „Alle 
dieſe Leute haben ihren Preis.“ — Friedrich der Große 
hat nicht gejagt: „Ich habe es ſatt zu herrſchen über 
Selaven.“ — Kosciuszko hat nicht vom Pferde ſinkend 
ausgerufen: „Finis Poloniae!“ 

Der Abbe Sieyes hat nicht geſtimmt „La mort sans 
phrase“ — Guillotin hat nicht die Guillotine erfunden, 
ſondern fie nur vorgeſchlagen und iſt auch nicht guilloti- 
nirt worden. — Talleyrand's Worte ſind faſt alle unecht: 
„B.: „Die Sprache iſt dem Menſchen gegeben, um 
leine Gedanken zu verbergen,“ — „Dies iſt der Anfang 
vom Ende“ — „Der Caffee muß fein heiß wie die 
Hölle, ſchwarz wie der Teufel und ſüß wie die Liebe,“ — 
„Sie (die Bourbonen) haben nichts gelernt und nichts 
vergeſſen.“ — Napoleon iſt nicht bei Arcole, mit zwei 
Fahnen über die Bruſt gekreuzt, ſeinen Truppen au ei⸗ 
ner Brücke vorausgeeilt, ſondern hat vielmehr von einem 
ſteinernen Hauſe aus die Schlacht kommandirt. — Die 
Königin Louiſe hat nicht die Göthe'ſchen Verſe: „Wer 


Schluß ſammelte man mit Erfolg für die abgebrannten 
Havelberger. — 9 
— Dem Schluffe des Landtags im Weißen 
Saale wohnten nur 70 Mitglieder bei, und unter ihnen 
ſah man nur wenig Mitglieder der conſervativen Fractionen. 
Die Hof⸗ und Diplomatenlogen waren gänzlich leer und 
der Damenflor fehlte. Auch die Thronrede erſchien den 
Hörern kalt, öde und leer. Die Miniſter trugen die kleine 
Uniform, ihre Reihe ſchloß der Finanz-Miniſter Camp⸗ 
hauſen, neben welchem der Geh. Rath Wehrmann ftand. 
Graf Bismarck verlas die Schlußrede, nach deren Be— 
endigung der Präſident des Herrenhauſes, Graf Eber⸗ 
hard zu Stolberg⸗Wernigerode ein dreifaches Hoch auf den 
König ausbrachte. — 
— Geſchenk an v. Forckenbeck. Nach dem 
Schluß der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes über⸗ 
reichte eine aus allen Fraktionen deſſelben beſtehende 
Deputation dem Präſidenten v. Forckenbeck in deſſen 
Wohnung ein Ehrengeſchenk, beſtehend in einem koſtbaren 
ſilbernen Thee⸗Service. Das Tablet trägt die Jnuſchrift: 
„Dem bewährten Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, Herrn 
Max v. Forckenbeck, zur freundlichen Erinnerung an die 
10. Legislatur⸗Periode.“ 

— Tadels⸗Votum. Aus Rom vom 13. Februar 
wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: „Migr. Melchers, 
der Erzbiſchof von Köln, hat denjenigen Profeſſoren der 
theologiſchen Fakultät zu Bonn, welche die Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe an Döllinger unterzeichnet haben, feine Mißbilli⸗ 
gung ausgedrückt.“ 

— In Sachen der beiden Lehranſtalten zu Bres— 
lau, welche das Abgeordnetenhaus beſchäftigt haben, ſoll 
den „Schleſ. Blättern“ zufolge, eine Kabinetsordre des 
Königs bevorſtehen oder ſchon ergangen ſein, welche den 
Forderungen der Breslauer ſtädtiſchen Behörden, allerdings 
nur zum Theil, gerecht werden ſoll. 

— Bei dem Brande in Havelberg find der 
„Voſſ. Z.“ zufolge wie ſich jetzt feſtgeſtellt hat, 12 Ber 
liner Feuerwehrmänner erheblich verletzt worden. i 

— Thee⸗Trinkhallen. Auf Anregung der Frau 
Fanny Lewald hat der Polizeipräſident v. Wurmb der 
Geſellſchaft der Berliner Trinkhallen den Wunſch aus⸗ 
drücken laſſen, bei der anhaltenden Kälte in den Trink⸗ 
hallen Thee auszuſchänken. Die Geſellſchaft iſt darauf 
eingegangen und beabſichtigt dem Vernehmen nach unter 


Verzichtleiſtung auf eigenen Vortheil den Ausſchank 
qualifizirten Bewerbern unter ihrer Kontrolle zu übertra⸗ 
gen. 


Ausland. 


Frankreich. Der Planloſigkeit und Unbedeutend⸗ 
heit der Troubles, welche Paris an den Abenden des 7. 
und 8. beunruhigten, entſpricht die unklare und gereizte 
Stimmung, die nach der Dämpfung der Unruhen in den 
politiſchen Kreiſen der Hauptſtadt von Frankreich herrſcht. 
Die liberalen Freunde des Miniſteriums behandeln die 
Frage, ob es politiſch handelte, als es der Rochefort'ſchen 
Agitation mit den geſetzlichen Waffen zu Leibe ging, mit 
gründlichem und wahrhaft ſcholaſtiſchem Ernſte; jelbit das 
„Journals des Debats“ läßt ſich jetzt mit pedantifcher 
Gründlichkeit auf dieſe Unterſuchung ein und neigt ſich 
zu der Anſicht Derjenigen, welche das Vorſchreiten der 
Regierung für unpolitiſch halten. Die Verdrießlichkeit der 
Debatte hat jedoch hauptſächlich in einer Art von Miß⸗ 
gunft ihren Grund, mit der man Ollivier die vortheile 
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nie ſein Brod mit Thränen aß,“ auf der Flucht in das 
Fenſter einer Bauernhütte geſchrieben, wie es auf einem 
kürzlich viel bewunderten Bilde dargeſtellt wird. — Luder 
wig XVIII. hat nicht bei ſeinem Einzuge in Paris geſagt: 
„Es iſt nichts verändert in Frankreich; es iſt nur ein 
Franzoſe mehr vorhanden.“ 

Es hat nicht der General Cambronne (auch wohl 
ſonſt Niemand) bei Waterloo gerufen: „Die alte Garde 
ſtirbt, aber fie ergiebt ſich nicht. Cambronne hat ſich 
vielmehr immer puterroth geärgert, wenn man ihn wegen 
dieſes ſchönen Wortes beglückwünſchte, erſtens, weil er 
nicht ſtarb und zweitens, weil er ſich ergab. — Goethe's 
letzte Worte ſind nicht geweſen: „Mehr Licht,“ ſondern 
etwas wie „Rückt das Licht näher.“ — Und last not 
least Graf Bismarck hat nie geſagt: „Macht geht vor 
Recht“ — Wie aber ſolche pikante Hiſtörchen entſtehen, 
kann man an dem Byron⸗Scandal erſehen; nach hundert 
Jahren wird man wohl auch dieſe Klatſcherei in den 
Geſchichtsbüchern finden. 

Und nun, anknüpfend an den Eingang, bitten wir 
den Leſer, (wie gejagt, falls er nicht Geſchichte ſpeciell 
ſtudirt hat) aus ſeiner Erinnerung alle diejenigen Hiſtör⸗ 
chen zu ſtreichen, die wir oben, auf gute Autoritäten ge⸗ 
ftügt, geleugnet haben; wir fürchten, es werden nicht viele 
ſtehen bleiben; denn wie ſchon geſagt, ſind gerade die 
gangbarſten Geſchichte, iſt gerade das Intereſſante, ge 
rade das, was von Perſonen und Zeitaltern als characke⸗ 
riſtiſch aufgeführt wird und was Maler und Dichter ſich 
mit Vorliebe zum Vorwurf nehmen, gewöhnlich nicht 
wahr. Es erinnert dies an Büchmann's Bemerkung, daß 
gerade die allerbekannteſten Citate faſt immer falſch eitirt 
werden und an die in Birmingham maſſenhaft producir⸗ 
ten Waffen, welche bei Waterloo vergraben wurden, um 
nachher von Engländern mit breit carrirten Hoſen ge⸗ 
funden zu werden. (Die Station. Beibl. z. Berl. 
Börfen-Courier.) 


date Situation nicht gönnt, die er benutzte und bei den 
ausforderungen Rocheforts ſogar dazu benutzen mußte, 
f die fett dem Allerſeelentage von 1868 abgehetzte und 
. Emeute endlich aufzufangen und in ihrer gan⸗ 
Unbedeutendheit bloßzuſtellen. 
richt panien Auf Grund des weitverbreiteten Ge⸗ 
5 Pri es, daß Lerſundi einen Feldzug vorbereitete, um den 
. von Aſturien auf den ſpaniſchen Thron zu er⸗ 
N hat die Regierung dieſen auf Urlaub nach Frank⸗ 
55 gereiſten General aufgefordert, nach Spanien zurück⸗ 
. ren. Ob jene Beſchuldigung gegründet iſt, erſcheint 
1 fraglich. Die Carliſten ſollen auch mit neuen Kriegs⸗ 
ern umgehen, und N vero, der Minifter des Innern, 
ooch dieſen Verdacht in den Cortes offen aus, indem er 
u hinzufügte, daß die Regierung den Belagerungs⸗ 
ei and erſt wieder verhängen würde, wenn ſie ſich 
atem wohlangelegten Aufſtandsverſuche gegenüber befände. 
es ſcheint über die portugieſiſche Regierung einiger: 
Ca en erzürnt zu ſein, weil dieſelbe den Umtrieben der 
arliſten, welche auf portugieſiſchem Gebiete, nahe an der 
enge, ein Hauptquartier errichtet haben, keine Hinder⸗ 
I ‚m den Weg legt. Daß jene Regierung von den 
arliſten weniger Uebles für ſich ſelbſt fürchtet, als vou 
den ſpaniſchen Republikanern, die fi auf portugieſiſchen 
oden geflüchtet haben, iſt freilich leicht zu begreifen. 
R ieſe Republikaner machen nämlich eifrig Anhänger für 
re Idee, wobei ihnen die politiſche Aufregung in dem 
leinen Königreiche in die Hände arbeitet. Die Regierung 
eabſichtigt daher, fie entweder auszuweiſen oder auf die 
zoren zu ſchicken. 
Fe Ueber das neuerdings wieder aufgetauchte Gerücht, 
5 die ſpaniſche Regierung Unterhandlungen mit den 
> ereinigten Staaten behufs der Uebertragung von Cuba 
euzeknüpft habe, bemerkt ein von dem ſpaniſchen Bericht⸗ 
eſtatter der „Pall Mall Gazette“ angeführter Brief aus 
a Savannah: „Die auf Cuba lebenden Spanier mögen 
eſiegt werden, aber nie verkauft; Cuba will ſpaniſch ſein, 
zer wir wollen es verlaſſen, nachdem wir es zu afrika⸗ 
MR Aſche gemacht haben.“ Hierzu ſei erwähnt, daß 
le in London lebenden Spanier, wie verlautet 3000 L. 
r Deckung der Kriegskoſten auf Cuba beigeſteuert und 
die Regierung in Madrid abgeſchickt haben. 


Verſchiedenes. 


dürft, Zum Ruſſiſchen Neujahr. Für viele Leſer 
urfte folgende, der rufſiſchen „Illuſtrirten Zeitung“ ent⸗ 
nommene Notiz nicht ohne Intereſſe ſein: Nach derſelben 
iſt nämlich im Jahre 1700 zu erſten Mal der 1. Januar 
als Neujahrstag begangen worden. Bis dahin geſchah 
teled immer am 1. September. Am 15. December 
1699, welches als das 7208te nach Erſchaffung der Welt 
galt, erfolgte der kaiſerliche Ukas, welcher die Feier des 
neuen Neujahrs anordnete. Beides, die Zeit des Neujahrs, 
das mit dem jüdiſchen ungefähr zuſammenfällt, ſo wie das 
Zählen nach Erſchaffung der Welt zeigt, (wie ſo manche 
Hausſitte, die bei den Altruſſen noch jetzt beobachtet wird). 
daß von der Regierungszeit der Chaſaren her bei den 
uſſen viele Spuren jüdiſchen Lebens zurückgeblieben 
aren. Der erwähnte Ukas enthält die Verordnung, daß 
dom neu eingeführten Neujahrstag an über den Thoren 
5 vornehmen Häuſer Moskau's gewiſſe Verzierungen 
on Fichtenzweigen angebracht werden, daß weniger ver⸗ 
gende Hausbeſitzer mindeſtens ein Bäumchen oder einen 
weig vor ihrem Hauſe anbringen ſollten, und daß 
ieſe Verzierungen 7 Tage lang zu dauern hätten. 
m Neujahrstage, hieß es im Ukas, haben die Einwoh⸗ 
ner, zum Zeichen der Freude ſich gegenwärtig zu wün⸗ 
ſchen „Proſit Neujahr und neues Jahrhundert.“ Außer⸗ 
em haben die Bojaren und Vornehmen, im Augenblicke, 
a auf dem großen Krasnyplatze Feuer angezündet wer⸗ 
den wird, Schüſſe abzufeuern. Auch ſollen bis zum 7. 
anuar in den Straßen Feuer von Holz und Theerfäſſer 
angezündet werden. 

I 


Loc ales. 


— W. Offener Brief über die Nüben-Zucker-Fabrikation in 
Unferer Gegend. Wer mit Aufmerkſamkeit die vaterländiſchen 
merkantilen und landwirthſchaftlichen Verhältniſſe der letzten 
Dezennien verfolgt, dem dürfte kaum die folgenſchwere Wendung 
in der Geſtaltung des Handels mit Brodfrüchten entgangen 
ein und die Landwirthſchaft wird gut thun, ſich bei Zeiten, ſo 
weit es Klima und Verhältniſſe geſtatten, ſo einzurichten, daß 
ſie allen Eventualitäten gewachſen iſt. 

Das ruſſiſche Reich und die Länder der unteren Donau 
ginnen immer mehr und mehr durch rieſige Fortſchritte im 
iſenbahnbau in den Kreis derjenigen Länder zu treten, die 
mit Regelmäßigkeit billiges und gutes Getreide auf den deutſchen, 
franzöſiſchen und engliſchen Markt werfen und auf der anderen 
eite hat Amerika begonnen, ſo ungeheure Mengen von Brod— 
üchten zu produciren, daß dieſe, wiederum vermittelt durch die 
enorme Verwohlfeilerung des Transportes, bald die europäiſchen 
ärkte beherrſchen werden. 5 

Glücklicher Weiſe hat nun Preußen⸗Deutſchland, mit Aus⸗ 
nahme ſeiner noch weniger entwickelten nordöſtlichen Provinzen, 
chon längſt ſeine Induſtriezweige und namentlich auch die land⸗ 
wirthſchaftlichen in einer Weiſe zur Blüthe gebracht, daß die 
odenernte in ſolchen Theilen Deutſchlands bald nicht mehr 
abhängig iſt von den Preiſen des Getreides und in allerneuefter 

it, beſonders ſeit Erfindung der namentlich auch landwirth⸗ 
chaftlich ſo hochwichtigen Difuſion, hat gerade diejenige land⸗ 
wirthſchaftliche Induſtrie, welche mit am Meiſten zum Gedeihen 
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der Landeskultur beiträgt, „die Rübenzuckerfabrikation“ ſo ge⸗ 
waltige techniſche Fortſchritte gemacht, daß man hocherfreut 
noch in Dezennien kein Ende in der Neugründung ſolcher hoch⸗ 
wichtigen Anſtalten zu fürchten nöthig hat, denn einerſeits nimmt 
die eigene Conſumtion dieſes für die Ernährung des Volkes ſo 
wichtigen Nahrungsmittels erfreulicher Weiſe alljährlich in 
ſtarker Progreſſion zu, (und nach den Vorgängen in England 
und einzelner Länder Südamerika's kann ſich die gegenwärtige 
deutſche Conſumtion noch verdoppeln) und andererſeits iſt 
Deutſchland in die Reihe der faſt alljährlich Zucker exportiren⸗ 
den Staaten getreten, und concurrirt auf vielen nord- und 
ſüddeutſchen Märkten, dank ſeiner wohlfeilen Production und 
trotz einer Abführung von mehr als 12 Millionen Thlr. in den 
Säckel des Staates. — Das Großherzogthum Poſen und Weſt⸗ 
preußen entbehren bis heute noch gänzlich dieſen Fabrikations- 
zweig und dennoch find namentlich im Poſen'ſchen und im ſüd⸗ 
lichen Theile Weſtpreußens alle Bedingungen des Gedeihens 
vorhanden, ſobald nur mit Umſicht und Sachkenntniß vorge⸗ 
gangen wird, wie denn auch zum Belege dafür das ruſſiſche 
Kujavien und das Gouvernement Warſchau⸗ eine fo hoch ent⸗ 
wickelte Zuckerfabrikation aufweiſen, daß es keinem Zweifel 
unterliegt, daß Poſen und Weſtpreußen namentlich in den land⸗ 
wirthſchaftlichen Umgebungen der Städte Inowraclaw, Thorn, 
Culm, Graudenz, Brieſen und andere mehr wohl befähigt wären, 
die Rübenzuckerſabrikation auf ihren fruchtbaren Landſtrichen 
in Angriff zu nehmen u. eine dauernde Stätte derſelben zu bereiten. 
Die Rübe iſt wie jeder Landwirth, der ſich damit beſchäftigt 
hat, weiß, und dies iſt gerade für die in Rede ſtehenden Pro⸗ 
vinzen von äußerſter Wichtigkeit, einer der ſicherſten Handels⸗ 
gewächſe und Mißernten gehören zu den Seltenheiten. Gegen⸗ 
wärtig nun kommt zu dem Allen noch, daß nun endlich auch 
der Segen der Eiſenbahnen dieſen Gegenden zu Theil werden 
wird und mit den Eröffnungen neuer Beziehungen und Ver— 
kehrsanſtalten in dieſen Provinzen erwachſen ja auch dem Staate, 
den Verwaltungen der Städte, der Kaufmannſchaft und der 
Landwirthſchaft die lohnenden Pflichten, die Induſtrie und ſomit 
das Land zu heben, wo und wie immer nur möglich iſt. In 
der Rübenzuckerfabrikation iſt aber eine allen Intereſſen dienende 
Unternehmung geſchaffen, wie kaum anderweitig in ſo vielſeiti⸗ 
ger Weiſe. Dem Staate ſchafft ſie hohe Einnahmen durch den 
Zoll, den Eiſenbahnen giebt ſie bedeutende Frachten, den Städten 
reiche Beſchäftigung des Handwerks; der Landwirthſchaft ent⸗ 
nimmt fie eine lohnende und cultiwivend wirkende Hackfrucht, 
und giebt Futter und Dünger zurück, und endlich gewährt ſie 
dem Arbeiter Verdienſt und Unterkommen zu rauher Jahreszeit. 

Vielleicht daß der eine oder der andere, dem dieſe Zeilen 
zu Geſichte kommen, Intereſſe an dem hier nothwendig fo kurz 
Behandelten gewinnt und die Sache weiter verfolgt, womit der 
Zweck dieſes Wortes erfüllt wäre. Darüber hinaus aber er⸗ 
bietet ſich der Schreiber dieſes, der Erfahrungen in allen Theilen 
Deutſchland's ſammelte. und gegenwärtig an der Spitze einer 
großen Zuckerfabrik in Polen ſteht, mit Rath und That, mit 
Berechnungen und Arbeiten den Intereſſenten zur Seite zu 
ſtehen. 2 

— Der Eisſtand auf der Weichſel und Mogat. (Amtliche Mit⸗ 
theilung in der Weſtpr. Ztg.) Die gegen Neufähr bereits in 
Ausführung genommenen Eisſprengungsarbeiten wurden am 
10. d. Mts. bei dem ſehr ſtarken Froſt als wirkungslos wieder 
eingeſtellt und können erſt bei dem Eintritt milderer Witterung 
wieder aufgenommen werden. Die der Ausführung der Eis⸗ 
ſprengungsarbeiten durch den ſtrengen Froſt entgegentretenden 
Hinderniſſe beſtehen darin, daß 1) die Rinnen, welche die Eis⸗ 
ſprengung begrenzen und in etwa 120 Entfernung von einander 
mitten im Strome, da, wie die Strömung des überfließenden 
Waſſers am heftigſten iſt, durch das Eis gehauen werden, in 
wenigen Stunden wieder zuſammen frieren, bevor die Spren⸗ 
gung bewirkt werden konnte. 2) Die Strömung in der Weich⸗ 
ſel an der Ausmündung, da, wo die Arbeiten vorgenommen 
wurden, ſo geringe war, daß die bei der Sprengung gelöſ'ten 
Eistafeln nicht auseinander ſchwammen, ſondern gewaltſam erft 
durch Stotzeiſen und Wuchtbäume auseinander und in den 
Strom getrieben werden mußten; 3) ſich am Seeſtrande ſoviel 
Schlammeis in der See bildete, welches aus dem Grunde empor⸗ 
wuchs und den abtreibenden Eisſchollen ſchanzenartig entgegen 
trat, fo daß hier eine neue noch viel ſchlimmere Eisſtopfung 
befürchtet werden konnte. Die Eisdecke des Stromes hat eine 
mächtige Stärke, die unter und zwiſchen einander geſchobenen 
Eisſchollen find bei dem harten Winter feſt zuſammengefroren 
und auch das darunter haftende Schlammeis hat eine feſte 
Conſiſtenz angenommen; dennoch iſt zu erwarten, daß, wenn 
bei günſtiger Witterung und lebhafter Strömung die Eis⸗ 
ſprengungsarbeiten ausgeführt werden, täglich ca. 300 his 500 
laufende Ruthen Strom in der Mitte eisfrei geſprengt werden 
können. Es iſt projectirt, die Weich] nicht nur von ihrer Aus- 
mündung aufwärts bis oberhalb des Danziger Haupts eisfrei 
zu ſprengen, ſondern auch dieſe Eisſprengnungsarbeiten bis gegen 
die Langfelder Wachtbude auszudehnen, weil bis hierhin die 
beiden Deiche des Stromes enge zuſammen liegen und das 
Fluthprofil des Stromes ſehr beſchränkt iſt, während oberhalb 
der Langfelder Wachbude ſchon die weiten Außendeiche zu beiden 
Seiten des Stromes den Eismaſſen freien Raum bieten können. 
Die Entfernung von Neufähr bis zur Langfelder Wachtbude 
beträgt 2½ Meilen und können unter günſtigen Verhältniſſen 
die Eisſprengungsarbeiten auf dieſer Strecke in der Zeit von 
14 Tagen ausgeführt werden. 

— Kommetzielles. Der General⸗Konſul Preußens, Baron 
Rechenberg, in Warſchan iſt nach Bekanntmachung im „Dziennik 
Warſz.“ ſeitens des ruſfiſchen Gouvernements als Vertreter des 
Norddeutſchen Bundes in gleicher Eigenſchaft anerkannt worden. 
Der bisherige ſächſiſche und weimariſche General⸗Conſul, Bankier 


) Für Intereſſenten bemerken wir, daß der Einſender feine 
Adreſſe der Redaktion übergeben hat. 5 


Stanislaus Leſſer, hat feine Wirkſamkeit, fo wie die Papiere 
der gedachten Conſulate an Hrn. v. Rechenberg übergeben. Für 
die getreue Handhabung der General⸗Conſulate iſt dem Hrn. 
Leſſer von der ſächſiſchen Regierung ein in den wärmſten Aus⸗ 
drücken abgefaßtes Anerkennungsſchreiben, und vom Großberzog 
von Weimar neben einem ſolchen Schreiben der Falkenorden 
erſter Klaſſe zugegangen. 5 

— Zum Hrlzpnndel unſeres Platze. Die Hemmniſſe, unter 
denen dieſer von Jahr zu Jahr kräftiger ſich entwickelnde 
Handelszweig leidet, ſind nach der ſchon erwähnten Petition des 
hieſigen kaufmänniſchen Vereins: 1. die Holzplätze an der 
Weichſel genügen nicht mehr dem geſteigerten Raumbedürfniß. 
In folge dieſes Mangels kam es vor, daß Holztraften 6. bis 
8 Wochen im Waſſer liegen mußten, bevor fie ausgewaſchen 
werden konnten — ferner Holz von Traften, welche auf den 
am Ufer ſich bildenden Sandkämpen plazirt wurden, bei plötz⸗ 
lich eintretendem Hochwaſſer theils verloren ging, theils mußte 
daſſelbe auf koſtſpieligem Wege ſtromaufwärts zurückgeführt 
werden. Ja, im Herbſt v. J. iſt auch der Fall vorgekommen, 
daß ein hieſiger Holzhändler auf den Abſchluß eines reſpek⸗ 
tablen Holzgeſchäftes verzichtete, weil er nicht abſehen konnte, 
wann und wohin er das Holz auswaſchen ſollte. Um dieſen 
Uebelſtänden zu begegnen ſchlägt die Petition vor, daß 1. das 
Bearbeiten von Hölzern am Ufer gänzlich verboten werde, 2, das 
Ufer künftig hin als Lagerplatz nicht benutzt werden dürfe, 3. 
zum Auswaſchen und Abfahren des Holzes nur eine Friſt von 
2 Monaten gewährt werde und 4. die am Ufer im Waſſer 
liegenden Traften Platz machen müſſen, wenn dahinter lie⸗ 
gende ausgewaſchen werden ſollen. Es iſt hier auf die 
Fälle gerückſichtigt, daß längere Zeit Traften am Ufer im Waſſer 
liegen bleiben, obſchon zu ihrem Auswaſchen Raum vorhan⸗ 
den war, um ſie wieder zu verkauſen, wodurch das Auswaſchen 
der Traften, die hinter jenen ankerten, verhindert wurde. 
Auch erachtet die Petition für zweckmäßig, die betreffenden 
Militärbehörden darum geſuchsweiſe anzugehen, daß 
behufs Erhöhung und ſomit Vergrößerung 
der Holzplätze auf das tiefere Terrain Bauſchutt, wie dies in 
früheren Jahren geſtattet war, wieder aufgefahren werden darf. 

(Schluß folgt.) 


Pörſen-Perichl. 


Berlin, den 14. Februar. cr. 
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Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 14. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter; gelinde 
Mittags 12 Uhr 20 Kälte. 5 
Die Zufuhren bleiben anhaltend belanglos, 
Preiſe heute ohne Aenderung. 

Weizen hellbunt 125—126 Pfd. 54 — 55 Thlr., hochbunt 127 
— 130 Pfd. 56—57 Thlr. feinſte Qualität 1 Thlr. darüber 
pr. 2125 Pfd., 

Roggen, je nach Qualität bis 36% Thlr. pro 2000 Pfund. 

Gerſte flau, Brauerwaare 32—33 Thlr., Futterwaare 30 Rt, 
pro 1800 Pfd. 

Hafer, ſehr flau 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. je nach Qualität 

Erbſen, flau, feuchte Waare 32-34 Thlr., trockene 35 — 36 
Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 2% Thlr., pol⸗ 
niſche 2/5/12 Thlr. 

Roggenkleie 1/12 Thlr. bezahlt. 

Spiritus pro 100 Ort. 800% 13¾ 213% Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74 oder der Rubel 25 Sgr. 
Danzig, den 14. Februar. Bahnpreiſe. 2 

Weizen, heute matt, ausgenommen feine und feinſte Sorten, 
bezahlt für roſtige und abfallende Güter 112—126 Pfd. von 
44—52 Thlr., und feine Qualitä: wenig oder nicht roſtig u. 
vollkornig 124— 132 Pfd. von 53—58 Thlr. per 2000 Pfd., 
extra ſchön glaſig und ſchwer, wenn vorhanden bis 59 Thlr., 
vielleicht eine Kleinigkeit mehr. ö 

Roggen, 120—25 Pfd. 38-4 ½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 35 —37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine und große 338-37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½— 34 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. bezahlt. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 15. Februar. Temperatur: Kälte 7 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 2 Zoll. i 


Inferate 


General⸗Verſammlung 
des Allgemeinen Sterbekaſſen Vereins. 


Wontag, den 28. Februar c. 
Abends 6% Uhr 
im Lokal des Herrn Hildebrandt 
Vorlegung der Jahres Rechnung. 
Der Vorſtond⸗ 
Donnnerſtag, den 17. d. IE 
Srosses 


Instrumental-Concert. 
J. Jeschke, 
Brückenſtraße 20. 
Hempler’s Hötel. 
1. Stock, — Thür 6. 
Nur noch einige Tage iſt die 
4 Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 


Ausverkauf. 


5 Die“ Preiſe ſämutlicher Artikel mei⸗ 
nes Waaren⸗Lagers habe ich von Neuem 
bedeutend herabgeſetzt. 

E. Szwaycarska. 


20000009.000000.000004 


Hotel zum Adler i 


in ̃romberg 
empfiehlt ſich einem hochgeſchätzten 
Thorner Publikum und Umgebung 
auf das Angelegentlichſte. 


Emil Bernhardt jun. 
eee; 


In vorzügl. Qualität und 
Billigkeit liefert die 1. Fabr. von verbeſſ. 
Brandb. Milit. Schmierlack ſolchen hoch ⸗ 
fein a Pfd. 17½ Sgr. incl. Blechbüchſe 
und Kiſte. Hrn. Kaüfleuten bedeutend. Ra⸗ 
batt. — Nachnahme. Depoſitaire angenehm. 
Th. Höhenberger in Breslau. 


15 fette Ochſen, 
1 fetter Bulle, 
1 fette Kuh, 


in Gr. Orſichau zum Verkauf. 
von Mar- 


Grabdenkmäler u, 5% 

nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 

mit eorrecter, granirter und echt vergolde⸗ 

ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 

Halbes, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. 


Goldbaum, 
Bildhauer. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stück⸗ Würfel und Nußkohlen 


liefere für 9 Sgr. pro Seheffel 
franco ins 8 
g C. B. Dietrich. 


Brüdenſtroße 16 if 1 Wobn. 


zu ve verm. 
N 


Dr. Albers zu Bonn. 


Dieſe rühmlichſt bekannten ächten — Rheinischen 
Brust-Caramellen — haben ſich durch ihre vorzüglich lin⸗ 
dernde und beſänftigende Wirkung bei allen Con⸗ 
ſumenten ungewögnlichen Ruf und Empfehlung 
erworben, und ſo wie dieſe Bruſtzeltchen bei Allen, die 
ſie kennen, zum unentbehrlichen Hausmittel“ wer⸗ 
den, bieten ſie zugleich dem Geſunden einen angenehmen Genuß. — All 


ein⸗ 


verkauf in verſiegelten rofarotben Düten à 5 Sgr., auf deren Vorderſeite ſich 
die bildliche Darſtellung „Vater Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
3 bei Herrmann Schultz in Thorn. 


— 


S8 
Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 9% 


2 — 2.8 
600 SS OR 72 


a fe Lambeck in Thorn: f 9. 
15 E 0 52 
Das Leben der Erde. & 
2% Blicke in ihre Geſchichte, ei: 
i nebſt 98 
ir Darſtellung der wichtigſten un intereſſanteſten Fragen ihres 868 
20 Natur⸗ und Kulturlebeus. 92 
x Ein Volks buch 21 
. * +: 
250 A. Hummel; 
70 Mit 75 Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und einer Karte in Farbendruck. 
2,0 Grotis-Zugebe: 
> Lessing’s Meisterwerke, 
+ 460 Seiten ſtark. 
+ Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen A 5 Sgr. 
22 X nn. o,0,0,9,9,0,0, S 


Vorrathig in der Da von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Reductions-Tabellen 


zur Einführung der neuen 


Getreide- u. Jaat-Rechnung 
pro 2000 Pfund. 
Preis 5 Sgr. 

Dieſe Tabellen ſind auf Veranlaſſung 
der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft 
in Danzig ausgerechnet und gedruckt wor» 
den, und dürften dieſelben jedem Getreide, 
händler unentbehrlich fein, 


Beſte doppelt oh 
Nußkohlen 
verkaufe ich von heute ab, den Scheffel 
franco Haus a 8½ Sgr. 
Thorn, den 12. 3 1870. 
Carl Reiche. 


Derrei eleg. Jagdſchlitten ſtehen billig 
zum Verkauf in Hemplers Hotel. 


Süße War ‚Meiner 
Zipf 


elſinen 
bei Friedrich Schulz. 
2 möblirtes Zimmer nebſt Alkoven iſt 


zu vermietben Breiteſtraße Nr. 453. 


Nach Aufhebung des Per ſonal-Arreſtes und Beſchränkung des Lohn⸗ 


Arreſtes ein jedem Geſchäftsmann unentbehrlicher Leitfaden. 


Soeben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung, in Thorn ver Ernft 


Lambeck zu haben. 


Der 


Preußiſche Zeſchäfts⸗Advokal 


Ein unentbehrlicher Rathgeber 


für die im täglichen, geſchäfuchen und gerichtlichen Verkehre vorkommenden 
Prozeß⸗ und Rechts angelegenheiten. 

Nebſt einer Menge von Formularen zu Geſchäftsklagen für Kaufleute, Fabri⸗ 
kanten, Gaſtgeber, Apotheker, Handwerker, Handelsleute, Formulare zu Klagen aus 
Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Exekutionsanträgen, Ueber; 
weifungs- und Eintzagungs. Geſuchen ꝛc. ꝛc. —, Ferner Schemas zu Wechſeln, 

Wechſel⸗Klagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im Konkurſe ꝛc. 

Preis: 12 Sgr. 


Gefälligſt zu beachten! 


Allem den Zweck, den Geſchäftsmann zu befähigen, 


Das vorliegende Werkchen hat vor 
feine Bagatell⸗Prozeſſe, 


das Verklagen der ſäumigen Zahler durch alle Inſtanzen ſelbſt zu beſorgen, 
dann aber, da nach Aufhebung des Perſonal-Arreſtes, Beſchränkung des Lohn⸗ 
Arreſtes weniger Mittel vorhanden find, den böswilligen Schuldner zur Zah. 
lung zu zwingen, ihn ganz beſonders mit dem Exekutions⸗Verfahren bekannt 
zu machen, um ſelbſt in jedem einzelnen Falle die geeignetſten Mittel ergrei⸗ 
fen zu können und fo dennoch zum Ziele zu gelangen. — Wechſel-Recht, mit 
den Beſummunzen des am 1. Januar 1870 in Kraft getretenen Geſetzes über 
die Wechſelſtempelſteuer, Konkurs Ordnung mit den neueſten Abänderungen 
wurden als eng damit verbunden beigefügt. 

Ein Blick in dies Werkchen wird Jedeu überzeugen, daß es von 
praktiſcher Hand bearbeitet, in das Fleiſch und Blut eines jeden Geſchäfts 


eingreift. 


(Verlag von Julius Bagel in Mühlheim a. d. Ruhr). 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lanıbeck. 


Schotten, Ihlen- n. e 
Heringe 
A. Guksch. 


billigſt bei 


Slo ckſiſch ß rs . Guksch. 


Mehrere Stücke 
Fett⸗Vieh 
ſtehen zum Verkauf auf Freiſchulzerei 
Papau bei Thorn. 


Eine Bäkerei, 


feit 30 Jahren in vollem Betriebe ift zu 
verpachten und fogleih zu übergeben. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt 
erſchienen und zu. haben: 


Czy möwisz po polsku? 
(Sprichſt ers polnſſch 2 


Polniſ ſcher Holmeiſcher, 
enthaltend: 
polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen Au⸗ 
deutungen und 64 75 über die 


Ausſprach 
Achte, neu durchgeſehege 47 10 vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 


Von anerkannt 9 Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß vorſtehendes 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hülfs⸗ 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche vie 
polniſche Sprache erlernen, um es neben 
der Grammatik zu gebrauchen, als auch 
hauptſächlich für diejenigen, welche ohne 
eine Grammatik methodiſch zu ſtudiren, 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommenden 
Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen machen 
wollen. Der Inhalt des Buches verbrei— 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Verkehrs 
und be Lebens und iſt daher 
Jedem, der in Kurzem die in dem Ver— 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauch- 
bareit des Buches iſt, daß in wenigen 
Jahren acht Auflagen nöthig wurden. 


& 2 große ſtarke e Pferde, 
Rappen, hat zu verkaufen 


J. Schlesinger. 


Stublſchlitten ak. 


ſtadt Nr. 13. 
eue Jacobs vorſt. Nr. 20 iſt ein Grund⸗ 
ſtück m. maſſ. Wohngeb., Holz- und 

Viehſtall und 1 Morgen Land aus freier 

Hand zu verkaufen. Stephan Wiszniewski. 


1 große Wohnung, welche auch getheilt 
werden kann, zu verm. Neuſtadt 95. 
r ‚ nuůnͥmunm̃mümn1œfuP r , 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Gegründet 1855. 
Das 


landwirthſch. Ernplipenel 


H. B. Maladinsky & Comp. 


(Inhaber beveutender Medaillen für Der 
dienſte um die Landwirthſchaft) in 


Bromberg u. Inowracla® 


empfiehlt zur Saiſon fein bedeutendes ga’ | 


ger aller Arten: 


Klee⸗, Gras, Gehölz⸗, Mais⸗, Futte | 


rüben-, Gemüfe- und Blnmenjämereitl 
Getreidearten, Hülfenfrüchte, Sommer 
ſaaten, Jutterkränter⸗ und Gras faamer 
Miſchungen, ſowie künſtlicher Düngemilt 
aller Art 
erſtere in nur beſter und wie ſeit fünfzehn 
Jahren befaunt, vorher von uns in Ban 
auf Keimfähigkeit ſorgfältig geprüftel 
Waare zu cioilen Preiſen, letztere nur au 


den vorzüglichſten Quellen bezogen zu Ja 


brikpreiſen. 


Die Handlung ift die erſte, welche l. 
neuerer Zeit die Keimfähigkeit der Süme? 


reien auf einem eigens dazu eonſtruirte 


Keimapparat mit Waſſerheizung unter {uch | 


der untrügliche Reſultate liefert. Auf del 

Bromberger Landwirthſchaftlichen ⸗ und Ge 
werbeausſtellung 1808 wurden die Säme, 
reien und känſtlichen Düngemittel dieſet 
Etabliſſements mit dem höchſten Preiſt 
der für Producte der Landwirthſchaft 2% 
ausgetheilt wurde, gekrönt. 

Der diesjährige Haupt ⸗Saamen⸗ Co“ 
talog it erſchienen und wird auf Verla“ 
gen gern gratis und franeo zugefandt. 

Empfehlung. 

Die Samenhandlung von I. B. 
Maladinsky & Co. hierſelbſt, bat ſelt 
ihrem vieljährigen Beſtehen anßerordent, 
liche Reellität bekundet und durch die un 
vorgelegten Briefe vieler unſerer Vereins“ 
mitglieder dargethan, daß die von dieſer 
Handlung, ſelbſt in großen Quantitäteſ 
bezogenen verſchiedenen Sämereien vo 
hoher Güte waren und allen Anforderun“ 
gen entſprachen. 

Wir nehmen deshalb gern Vera 
laſſung, die Samenhandlung von I. 


Maladinsky & Co. hierſelbſt unſeren 
Vereinsmitgliedern und allen Landwirthes 


beſtens zu empfehlen. 


e den 23. Januar 1859. 


r Vorſtand 
des Konbinirtäfehaftt Central-Vereins füt 
den Netzzdiſtriet. 
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gez. von Schleinitz. 
Königl. Regierungs- Präſident, als Präſt 
dent des Central⸗ Vereins. 

gez. Kintze, 
Königl. Oeconomie-Rath, als General“ 
Secretair. 


Notizbuch 


auf alle Tage des Jahres. 
Preis 5 Sgr. 
Ernst Lambeck. 


Ein kleines Kind (Knabe) 
14 Tage alt, wird kinderloſen 


— 


bei 


Familien zur Annahme an Kindesſtatt an? 
geboten. Näheres bei 

Frau Malewski, 
Schülerſtraße Nro. 410, im interhauſe 


Ern Sohn achtbarer Eltern kann in ch 
nem Cigarrengeſchäft als Lehrling ſo⸗ 
fort placirt werden. 


J. Neumann aus Berlin, 
Culmerſtraße Nr. 343. 


teeniwase 17 in ift vom April ab die 
untere Gelegenheit zu vermiethen. 


1 mbt. Stube ift zu verm. Bäderftr. 250/51. 


Eins Wohn. n. Schüttboden 3. . Getreipt? 
Geſch. z. orm. b. stange in Podgorz. 


J rückenſtraße No. LL find 2 geräumige 
Parterre-Wohnungen, welche ſich au 

zu Comtoiren eignen, vom I. April zu 
dermiethen. Jacob M. Moskie wiel. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, eine Treppe hoch hat 
zu vermiethen. 


Adolph Raatz. 
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